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DIE BERNER WOCHE

ROMAN VON KURT GUGGENHEIM

9. Fortsetzung
Therese blickte auf die gehäkelte Tischdecke hinab. Ihre

Hände lagen im Lichtkreis, die Finger zeichneten die
Konturen einer plastischen Rose nach.

„Geld?" fragte sie.

„Es wird nicht zu vermeiden sein, Frau Lehrer. Der
Termin verlängert sich, wegen der Fangarbeit. Es sind
tausend Meter Gestänge in Teilstücken von zehn Metern
aus dem Boden zu nehmen. Dann muss die Fangschere
versenkt werden, tausend Meter tief, wieder in Teilstücken
von zehn Metern."

„Wie lange geht das?"
„Vier Wochen vielleicht."
Therese, blickte mit leeren Augen auf die erleuchtete

Halbkugel der Lampe. „Vor wenigen Tagen habe ich Ihnen
die letzte Summe gegeben, als es hiess, es komme Oel",
sagte sie. Das Gefieder des Vogels raschelte im Dunkel.
„Und nun habe ich erfahren, dass es nichts ist damit. Sie
stecken wieder in trockenem Sandstein."

Sie sah Rochat vor sich, Marie, die zu ihm aufsah. Sie
blickte um sich und war fremd in diesem Zimmer, wie sie
fremd am Rande des Abends gestanden hatte.

„Sie wissen, Herr Diener, was ich Ihnen gab, war das
letzte, das ich frei hatte."

Rochat ist tüchtig. Ich habe einen Experten bei mir,
ein grosses Tier von der Vingerhoot-Gesellschaft. Es ist
alles fachgemäss gemacht worden. Er findet, dass unsere
Gegend Aehnlichkeit hat, mit den berühmten ßohrstellen
in Rumänien.

Unter der gewölbten Stirne glommen seine Augen, er
sprach mit eintöniger und leiser Stimme. Therese horchte
seinen Worten nach, die den Tonfall einer murmelnden
Quelle hatten. Aus der Lampe stieg leichter Rauch. Sie
schraubte die Flamme herunter. Der Schatten eines ruhen-
den Falters schimmerte durch das Milchglas der Halbkugel.
Sie legte den Kopf zurück und versuchte zu rechnen; aber
sie sah nur sich selbst am Bohrturm stehen, allein in der
Nacht, und weit im Umkreis loderten die Brände.

„Man kann die Natur nur bezwingen, wenn man
geduldiger ist als sie", wiederholte Diener Yuchters Satz.

Therese schaute ihn an und kam von weit her.
„Sie wissen, dass ich nichts mehr frei habe", wieder-

holte sie beharrlich, aber ohne Widerstand.
Diener war aufgestanden und setzte sich an den Tisch;

er^war kleiner als Therese.
„Sie brauchen kein bares Geld, Frau Lehrer. Ich

werde das mit der Bank in Ordnung bringen. Seit dem
Tode ihres Mannes liegen die Kiesaktien bei ihr im Depot,
Und Ihr Anteil an den Schleppschiffen, ist das nichts
Eine Unterschrift muss ich haben, das ist alles, eine Voll-
macht."

Es war ganz still im Zimmer. Sie hörten das Blaken
der Lampe.

„Es handelt sich vielleicht um einen Meter. Um einen

Meter, bedenken Sie, und dann führt eine Oelleitung quer
durch das Land bis an den See und die schwarzen Tank-
schiffe fahren unter unserer Flagge nach Zürich hinunter,
mit Schweizer Petrol!"

Unter seiner Beschwörung tauchte ein Bild aus der

Tiefe empor: ein treibendes Floss auf gurgelndem Wasser
und endlos glitten die Hänge des Seetals vorüber. Vier
schrille Trompetenstösse begleiteten sie auf ihrer Fahrt und

irgendwo stand einer im Ried und hörte die schmetternden
Fanfaren.

Sie neigte die Stirne mit dem törichten Haar über das

Blatt hinab, das Diener vor ihr ausgebreitet hatte. Ein

ganz ruhiges Abtreiben hatte in ihr begonnen, und als er

ihr behutsam die Feder aus der Hand nahm, das Blatt
aufhob und leise schwenkend ihre Schriftzüge trocknete,
begriff sie, dass ein dunkler Engel hinter den Menschen
steht und die Schlinge der Zügel ergreift, wenn sie ihnen

entgleiten.

VIERZEHNTES KAPITEL.
Die Fläche des Entenseeleins war wie geplätteil von

Seerosenblättern; kaum dass zwischen ihren Rändern ein

wenig des dunklen Wassers frei wurde. Sachte schaukelnd
trugen sie die zitternde Kugel des Sommers. Träge Frösche
lagen auf den grünen Tellern und quäkten leise; aus den

Binsen antworteten mit verträumtem Schnattern die Enten;
Verhalten rauschte das Schilf.

„Hast du das auch schon bemerkt", fragte Marie, die

offenen ITände im Gras und das Haupt an das Stämmchen
der Birke gelehnt, „man schaut in die Welt und der Blick
fällt auf eine winzige Farbe, ein kleines Blau im Grün, ein

Vergissmeinnicht zum Beispiel, und wendet man den Kopf,
so ist das erste, was man sieht, dasselbe Blau anderswo,
auf einer Welle im Teich, auf dem Flügel einer Libelle."

Rochat, der ihr zu Füssen lag, die verschränkten Hände
hinter dem Nacken, löste seine Blicke vom Weih, der über
ihnen ohne Flügelschlag im Blau kreiste, drehte Versuchs-
weise den Kopf, und seine Augen fielen auf eine weisse

Flocke von Wollgras im Schilf. Und' wirklich, als er sich

Marie zuwandte, sah er zuerst das Weiss der gerollten
Söckchen an ihren gebräunten Fesseln.

„Es stimmt", sagte er abwesend, streckte die Hand aus

und sie legte darauf die ihre. Dann kehrten seine Augen
wieder zum Weih zurück, der jetzt ein paar Flügelschläge
tat.

„Siehst du, wie er es macht, um zu steigen?" fragte
er. „Zwei Flügelschläge, und er erreicht einen neuen Auf-

wind, in den er sich hineinlegt."
Marie hob die Lider, ohne den Kopf zu bewegen.
„Siehst du", murmelte er, „diese zwei Flügelschläge

oie senden v/oceie

vim lilim kligktn^!«

9. borisel^unZ
Dbersss bliekts auf dis gebäkslte Disebdseks binsb. Ibrs

bländs lagen im Liebtkrsis, dis Dinger ^sicbnetsn die
Konturen einer plastisebsn Kose naob.

„Oeld?" fragte sis.
,,Ds wird niât ?u vermeiden sein, Drau Lebrsr. Der

Dei min verlängert sieb, wegen der Dangarbeit. Ds sind
tausend Nster Oestängs in Deilstüeksn von ^ebn Nstsrn
sus ciein Dodsn ?u nebmen. Dunn rnuss clis Dangsobere
versenkt werden, tausend Neter tisl, wisclsr in Deilstüeken
von 2ebn Nstern."

„Mie lange gebt das?"
„Vier Moeben viellsiebt."
Dberese bliekts mit leeren Vu gen auf die srleuebtets

Dalbkugsl der Lampe. „Vor wenigen Dsgen babe ieb Ibnsn
clis letzte Lumms gegeben, als es bisss, es komme Osl",
sagte sie. Das Oslieder clss Vogels rasebslts iin Dunkel.
„Dnd nun babe ieb erlsbrsn, dass es niebts ist damit. 3is
stseken wieder in troekensm Landstein."

Lis sab Doebat vor sielr, Naris, clis ?u ibm auksab. Lis
blickte uin sielr und war lrenrcl in clisssin Ammer, wie sis
fremd sin Lande des Vbencls gestanden batte.

„3is wissen, lderr Diener, was ielr Ilrnsn galr, war dss
letzte, dss ielr lrsi lratte."

Idoebat ist tüelrtig. Ielr babe einen Dxpsrten ìrei inir,
ein grosses Dier von der Vingerboot-Oesellsebalt. Ds ist
sllss laelrgsnrâss gsnrsolrt worden. Dr findet, dass unsers
(legend Vsbnliebkeit lrat rnit den berübnrtsn lZobrstellsn
in Lumanien.

Dntsr der gswöllrtsn Ltirne glvininen seins Vugen, sr
sprseb nrit eintöniger und leiser Ltlmme. Dberese lrorelrts
seinen Morten naeli, dis den Donlall einer murmelnden
(Quelle Iratten. Vus der Lampe stieg Isielrtsr Daueb. Lie
selrraulrts dis DIamms lrsrunter. Der Lebatten sines rulren-
den Daltsrs sebimmsrts dureb das Nilebglas der Idalbkugsl.
Lie legte den Kopf xurüek und versuelrte ?u reelrnsn; alrer
sie sali nur sielr ssllrst anr Lobrturm stellen, allein in der
I^laebt, und weit inr Dmkreis loderten die Drände.

„Nan kann die lXatur nur bezwingen, wenn nran
geduldiger ist als sie", wisderlrolts Diener Vuebtsrs Lat?.

Dberese selraute ilrn an und kam von weit Irsr.
,,8is wissen, dass ielr nielrts nrelrr lrsi lralre", wieder-

lrolte sie bsbarrlieb, aber obne Miderstand.
Diener war aufgestanden und setzte sieb an den Diseb;

er^war lcleiner als Dberese.
„Lie brsueben kein bares (leid, brau Lebrsr. leb

werde das nrit der Dank in Ordnung bringen. Leit dsnr
Dode ibrss Nsnnes liegen die Kissaktisn bei ibr inr Depot,
bind Ibr Anteil an den Lebleppsebillen, ist das niebts?
Dine Dn^ersebrilt muss iob bsben, das ist alles, eins Voll-
nraebt."

Ds war ganx still im Ammer. Lie borten das Dlsken
der Lampe.

„Ds bandelt sieb vislleiebt um einen Neter. Dm einen

Neter, bedenken Lie, und dann lübrt sine Osllsitung c^uei
durelr dss band bis an den Lee und die sebwar?sn Dank
sobille labrsn unter unserer DIaggs naeb ^ürieb binunter
mit 3ebwsi?er Detrol!"

Dnter seiner Dssebwörung tsuelrts sin Dild aus der

Diele empor: sin treibendes Dloss aul gurgelndem Msssm
und endlos glitten die Hänge des Leetsls vorüber. Vier
sebrille Drompetenstösse begleiteten sie aul ilrrer Dsbrt uirl
irgendwo stand einer im Died und borte die sebmettsrndeii
Danlaren.

Lie neigte die Ltirns mit dem törielrtsn Daar über das

DIatt binab, das Diener vor ibr ausgebreitet batts. Din

gairs: rubigss Abtreiben batts in ibr begonnen, und als er

ibr bebutsam die Declsr aus der ldand nabm, das DIatt
aulbob und leise solrwsnlcsnd ibre Lebrilt?:ügs troelcnsts,
begriff sie, dass ein dunlclsr Dngel binter den Nsnseben
stsbt und die Leblings der ^ügel ergreift, wenn sie ibnen

entgleiten.

VIDDXDIlM'l'DS K^.?IDDD.
Die Dläebe des Dntensseleins war wie geplättelt von

Lesrossirklättsrir; lcaum dass ?wisvben ibrsn Dändsrn sin

wenig des dunlclsn Massers frei wurde. Laebte sebsulcsliià
trugen sie die witternde Kugel des Lommers. Drags Dröselre

lagen auf den grünen Dellsrn und c^uälcten leise; aus den

Linsen antworteten mit verträumtem Lebnattern die Knteiu
Verbaltsn rausebte das Lebill.

„blast du dss aueli sebon bsmsrlct", fragte Narie, die

offenen Ilände im Oras und das Haupt an das Ltämmobsn
der Dirbs gelebnt, „man sobaut in die Melt und der Llieli
fällt auf sine windige Darbe, ein kleines Llau im Orün, ein

Vergissmsinniobt ^um Leispiel, und wendet man den Kopk,
so ist das erste, was man siebt, dasselbe DIsu anderswo,
auf einer Meile im Dsieb, auf dem Dlügsl einer Libelle."

Iboobat, der ibr ?u Düssen lag, die vsrsebränkten Iläucie
binter dem Kaeksn, löste seine Dlieke vom Meib, der über
ibnsn obne Dlügelsoblag im IZIau kreiste, drsbte vsrsuoks-
weise den Kopf, und seine àgsn fielen auf sine weisse

Dloeke von Mollgras im Lebill. Dnd wirkliob, als er siel»

Narie Zuwandte, sab sr Zuerst das Meiss der gerollte»
Löekeben an ibrsn gebräunten Dessein.

„Ds stimmt", sagte sr abwesend, streekts die lDsncl aus

und sie legte darauf die ibre. Dann kebrten seine âge»
wieder 2um Meib ?urüek, der jotv.t sin paar Dlügelsoblsge
tat.

„Liebst du, wie sr es maebt, um ?u steigen?" fragte
er. ,,?iwki Dlügslsebläge, und er errsiebt einen neuen Vuk-

wind, in den er sieb binsinlsgt."
Narie bob die Lider, obne den Kopf ?u bewegen.
„Liebst du", murmelte er, „diese xwsi Dlügelseblage



DIE BERNER WOCHE

fehlen den Menschen, damit sie fliegen können, richtig
fliegen, natürlich, ohne die Technik.

Marie schaute belustigt auf ihn herab. „Das ist auch
das erste Wort gegen die Technik, das ich von dir höre!"

„Es brauchte die Technik von vielen tausend Jahren,
den Explosionsmotor, den Krieg, tausende von Menschen-

opfern, damit uns die paar Segelflüglein gelangen. Und
für die zwei Flügelschläge, die uns noch fehlen, braucht
es vielleicht noch einmal dieselbe Zeit", sagte er und blickte
unverwandt in die Höhe. „Die Technik ist nicht das Ziel,
sondern der Weg, der Umweg, weisst du", fügte er nach
einer Weile hinzu.

Um seine Augen herum waren eine Menge Fältchen.
Unter den Backenknochen sanken die Wangen in eine
flache Delle. Marie sah das Weisse unter seiner Pupille. Sie

klöpfelte mit sachten Fingern, nach Art eines Telegraphen,
auf seinen Handrücken.

„Was heisst es?" fragte er lächelnd.
„Es ist eine Morsebotschaft des Postfräuleins an

Monsieur Rochats verlassenen Körper."
„Verlassenen Körper?"
„Du bist ja nicht da, du bist dort oben bei dem roten

Milan."
„Und wie heisst die Botschaft?"
„Die Botschaft heisst, dass es dir bald gelingen möge,

die diamantene Krone aus dem Bohrloch zu fischen, damit
du wieder über dem Ried kreisen kannst."

Er schaute zu ihr auf und streichelte ihre Hand. In
der Stille hörten sie den Chor der winzigen Vogelstimmen
rings im Ried.

„Ich höre diese Vögel erst, seit ich dich kenne", sagte
er nach einer Weile leise. Eine Mücke hatte sich auf seine
Hand gesetzt. Marie, legte ihren Finger auf sie und drückte
leise zu.

„Glaubst du, die Tiere sterben wie die Menschen",
fragte sie.

„Ich weiss es nicht. Mir scheint, sie haben einen schöne-
ren Tod als wir Sie verlöschen, unwissend und ver-
trauensvoll."

Er hatte sich aufgerichtet. Er fuhr mit der Hand lang-
sam über ihren rechten Arm, bis in das zarte Gebiet der
Ellbogenbeuge hinein.

„Sie verlöschen .", flüsterte sie mit der Stimme einer
Frau.

In der, Krone der Birke bewegte der Atem der schlafen-
den Stunde den silbernen Flitter vereinzelter Blätter; über
den Kelchen der Lilien brummten die Hummeln, begehrliche
Männchen in braunen Pelzchen und Flügeln aus Bronze
und. Gold.

FÜNFZEHNTES KAPITEL.
Bieli kam aus der Tiefe des Waldes und ging dem

Fenster zu, das sich zwischen den Stämmen der Buchen,
über den Wänden des Steinbruches, auf den See öffnete.
Unter seinen Schritten begann das Moos dünner zu werden,
denn darunter lag schon der nackte Kalkfels, der sanft zu
einer Brüstung anstieg. Das Laubdach der Bäume hing
weit über den Abgrund hinaus. Bieli stieg bis an den ausser-
sten Rand empor, legte sich nieder und blickte in die Tiefe.
Unter ihm wölbte sich der graue Fels vor und verdeckte
das Ufer. Der Schatten des Buchbergs lag noch über dem
See, an seiner weichenden Grenze zitterte der Goldstaub
des Morgens.

Jenseits, am anderen Ufer, öffneten sich, eines nach
dem andern, die Giebelfenster an den Häusern von Schmeri-
kon, und die schweren rotweissen Flaggen rollten über die
breiten Fassaden herab. Die Ledischiffe waren am Aus-
lahren; in kurzen Abständen glitten sie hinter dem Ufer-
dämm hervor, besehrieben einen weiten Bogen in den See
hinaus und wandten sich westwärts, Zürich zu. Sie zogen
m einer lockeren Linie über das blassblaue Wasser davon,

der ,Buchberg', der ,Saturn', das ,Margritli', die ,Möve'. Bei
allen flatterte die Schweizerfahne im Heck und an der
Spitze das grüne Feld der st. gallischen. Dann kam die
Flotte der grauen Motorboote; strahlenförmig trennten sie
sich an der Hafeneinfahrt und schössen, Gischt am Bug,
den Steinbrüchen zu, der Wurmsbacher Werft, dem Bagger
im Binnensee. Alle hatten eine wehende Fahne am Heck.

Das Echo der Böllerschüsse von Bolligen rollte über
den See, die von Eschenbach und St. Gallenkappel ant,-
worteten, und in den Pausen hörte Bieli die Glocken von
Uznach, die von Gommiswald und das Bimmeln der Kapellen
von Sankt Dionys und Sankt Anna.

Er zog den kleinen Leinensack, den er neben sich mit
dem Beil niedergelegt hatte, heran und begann die Petarden
auszupacken, zwölf an der Zahl. Er legte sie behutsam, eine
neben der andern auf die Felsenbrüstung, und dann steckte
er sorgfältig seinen Stumpen in Brand.

Nach dem ersten Kanonenschlag wartete er, bis der
Widerhall unter dem Dom der Buchen verrollt war. Die
zweite Petarde warf er in den Kessel des Steinbruchs hinab.
Der Knall war so gewaltig, dass zwischen dem Erlengestrüpp
kleines Gestein seewärts rollte und die beiden Schwäne
unten in der Bucht aufrauschend zu fliehen begannen.

Die zehn verbleibenden Petarden legte er schön aus-
gerichtet nebeneinander, verband sie mit einer Zündschnur,
und durch den zarten Morgen ging es minutenlang mit
Donner und Blitzen wie ein Gewitter hernieder. Als es

verklungen war, kam noch lange nachher vom Bachtel
herüber und aus den Bergen des Oberlandes das dröhnende
Echo, die Buchen zitterten und ein blaues Räuchlein zog
unschuldig seeabwärts. An den Ufermauern von Schmerikon
hatten sich die Leute angesammelt und schautet! herüber.
„Der erste August hat angefangen!" schrie auf dem ,Saturn'
Stilli zu Lorenz zurück, der unbewegten Gesichts in seiner
Kabine hinter dem Steuerrad sass. Der Schiffsknecht stand
mit nacktem Oberkörper in der Sonne, neben der Gallus-
fahne, und schwenkte sein Hemd.

Als Bieli auf der Kuppe des Buchbergs aus dem Walde
trat, stand die Sonne so hoch, dass der rote Granitblock
in der Mitte der Matte keinen Schatten mehr warf. In der
blauen Stille des Himmels kreisten drei Weihe, die Grillen
zirpten; über den silbernen Körbchen der Disteln gaukelten
die Schmetterlinge, auf dem Becken des Seetals flimmerte
hyazinthenblau die Luft.

Bieli stellte die Axt nieder, zog den Rock aus, legte
den Hut darauf. Dann ging er an den Waldrand hinab.
Schwere buchene Wurzelstöcke lagen dort zu einem Wall
aufgeschichtet. Er lud einen davon auf die Schultern, trug
ihn über die Matte und legte ihn am Fusse des roten Felsens
nieder. Dann ging er zurück, holte den zweiten und setzte
ihn neben den andern. Dann ging er zurück und holte den
dritten. Es war jedesmal fünfzig Schritte. Die Stöcke waren
schwer und ungebärdig, mit scharfen Kanten dort, wo die
Axthiebe die Wurzeln durchhauen hatten. Vom zehnten an
musste er den Steinblock ersteigen, um sie beigen zu können.
Es war Mittag. Sein weisses Haar knisterte unter der
brennenden Sonne, wie die Körbchen der Silberdisteln. Auf
seinem Rücken schlug der Schweiss durch das Hemd.
Manchmal hielt er ein bisschen Rast. Weissgekleidete Mäd-
eben schritten über den Dorfplatz von Schmerikon, zwei

Segelboote kamen den See herauf.
Als von der Spinnerei in Uznaberg die Zwei-Uhr-

Sirene langgezogen über den See heulte, waren alle zwei-
unddreissig Wurzelstöcke an der Flanke des Granitblocks
aufgeschichtet. Es war ein grosser Haufen, zwei Mann
hoch und vom Umfang eines kleinen Hauses.

Bieli nahm die Axt auf, legte den Rock über den Arm.
stülpte den Hut auf uüd ging quer über die Matte dem

oie wc>L>-ie

kellen den Nensobsn, dainit sis klisgsn Können, riebtig
kliegen, natürliob, obne die deebniK.

Marie sobauts belustigt auk ibn bsrab. „Das ist snob
das erste Wort gegen dis KsebniK, das iob von dir llrs!"

„Ks brauobte dis KeebniK voir vielen tausend dsbren,
den Kxplosionsrnotor, äsn Krieg, taussnds von Nonselln-
opkern, damit nns äie paar Legslklügloin gelangen. Dnd
kür äie ?wsi Klügelseblägs, äie uns noeb kellen, brsuebt
es vielleiebt noeb sininal dieselbe Zeit", sagte er unä blieKte
unverwandt in äie Döbs. „Die KsebniK ist niell äas Ziel,
sonäsrn äer Weg, äer Dinwsg, weisst du", kügts er naeb
einer Weile liin^u.

Dm seins àgsn bsruin waren eins Neuge Kälteben.
i nter äsn DaeKsnKnoeben sanKsn äie Wangen in eine
tlaobe Dells. Marie sslr äas Wsisss unter seiner Dnpills. Lie

Klöpkslte init saollsn Kingern, naeb Wt eines Keiegrspbsn,
suk seinen DandrüeKen.

„Was beisst es?"' kragte er laebelnä.
„Ks ist eine Norssbotsebakt äss Dostkräulvins an

Monsieur Doebsts verlassenen Körper."
„Verlassenen Körper?"
„Du llst ja niell äs, äu bist äort oben bei äsrn roten

Milan."
„Dnä wie beisst äie Dotsobskt?"
„Die Dotsobskt beisst, ässs es äir bald gelingen rnöge,

äie äisinantens Krone aus äein Dollloelr /.o kisolren, daillt
äu wisäsr über äsrn Died Kreisen Kannst."

Dr sobauts ?u ill auk unä streielrelte ibre llanä. In
äer 8tills lrörtsn sie äsn Lbor äer windigen Vogelstinnnen
rings iin Died.

„lob lröre äiese Vögel erst, seit leb diob Kenne", sagte
er naelr einer Weile leise. Kins NüoKs batte sieb auk seine
Dand gesetzt. Naris^ legte illen Kluger auk sie unä ärüelle
leise ?u.

„Klaubst äu, äie Kisre sterben wie äie Nenseben",
kragte sie.

„leb weiss es niell. Mir selreint, sie kralln einen seböne-
reu Kod als wir 8ie verlöselln, unwisssnä unä ver-
trauensvvll."

Kr lratte sielr aukgeriebtst. Kr kulrr nrit äer Dand lang-
ssnr über ikrren reellen Vrnr, Iris in äas ^srts (kellst äer
Kllbogsnbsngs lrinsin.

„8iv verlöselln .". klusterts sie nrit äer Ltinune einer
Krau.

In äer Krone äer DirKs bewegte äer Vtenr äer sellsksn-
äerr 8tunds äsn silbernen Klittsr vereinzelter Dlätter; über
äsn Kelelren äer Killen llunrnrten, äie läuinnrsln, begsbrliebe
Nännelln in Irraunen Dslxeben unä Klügeln aus Drones
unä Kold.

KDKKZKDKKK8 KVDIKKK.
Disli bain aus äer Kieke äss Waldes unä ging äsrn

Kenster ?u, äas sielr ^wisebsn äsn Ltäinrnsü äer Duelln,
ülrer äen Wänden äss Ltsinbrnebss, auk äsn Lee ökknet.s.
Dntsr seinen Lebritten begann das Noos dünner ?n werden,
denn darunter lag selron der naells KalKkels, der sankt ?u
einer Drüstnng anstieg. Das Ksnbdaob der Däunis bing
wert über äsn Vbgrnnd lrinsus. Disli stieg Iris an äsn äusser-
stsn Dand snrpor, legte sielr nieder und lliells in äie Kieke.
Dntsr ilrnr wöllls sielr äer graue Kels vor unä vsräeolle
äas Dker. Der Lelratten des Duelrlrergs lag noelr ülrsr äsrn
krse, an seiner weielrsnäsn Drsn^e witterte der (kolästaulr
des Morgens.

äsnseits, sin anderen Dker, ökkneten sielr, eines naelr
dein andern, die (lislllksnstsr an äen Däusern von Zelrnrsri-
Kon, und die selrwersn rotweissen Klsggsn rollten ülrsr die
lrreiten Kassaäen Irsralr. Die Keäisellkke waren sin Wus-
tsnrsn; in KurTsn Vlrstänäsn glitten sie llnter dein Dker-
üsinin lrervor, lresellielren einen weiten Dogen in äen Lee
nnraus und wandten sielr westwärts, Züriolr ?u. 8ie ^ogsn
nr einer loellren Kinie ülrsr das lrlassllaus Wasser davon,

der,Duelrlrerg", äer,3atuill, äas ,Nsrgritlik die,Növek Dei
allen klatterts äie LolrwsDerkalrns inr DeeK und an der
3piti?s äss grüne Kslä äer st. gallisolrsn. Dann Kain die
Klotte der grauen Notorlroots; strsllenkörnrig trennten sie
sielr an der Dakensinkallt unä solrosssn, Disell anr Dug,
äsn Lteinlrrüolisn ^u, äer Wurnrslraellr Werkt, dein Dagger
inr Dinnsnsee. Vlls lratten eins welrsnäs Kalrns anr DeeK.

Das Kell der Döllerselrüsss von Dolligen rollte ülrsr
den 8ee, äie von Kselrsnlraeli unä Zt.DsllsnKappsl ant-
warteten, unä in äsn Daussn lrörte Disli die DloeKsn von
lllnaelr, die von Donrnriswalä unä das Dinrnrsln der Kapellen
von 8anll Dianas unä Zanll Vnns.

Kr xog den Kleinen KsinsirsaeK, äsn er nslln sielr rnit
dein Dsil niedergelegt lratte, lreran unä lrsgann die Dstsräen
aus^upaeKen, üwölk an äer Zall. Kr legte sie lllrutsanr, eins
nslrsn äer andern auk die Kelssnlrrüstung, unä dann steeKte
er sorgkältig seinen Ztuinpsn in Dranä.

Vaelr (lern ersten Kanoneirsellag wartete er, Iris der
Wiäsrlrsll unter dein Dorn der Duelln verrollt war. Die
Zweite Dstsräe wark er in äsn Kessel äss Ltsindruelrs llnsll
Der Knall war so gewaltig, dass Twiselrsn dein Krlengvstrüpp
Kleines Dsstein seewärts rollte unä die lliäsn Zelrwäns
unten in der Duell aukranselrenä zur klielren llgannen.

Die xslrn verlrleil,enden Detaräen legte er selrön aus-
gsrielrtet nellneinanäsr, verkanä sie nrit einer Zünäselrnur,
und äuiaäi äen warten Morgen ging es ininutsnlang nrit
Donner und Dlit?.en wie sin (kswittsr lrernisäer. WIs es

verKlungen war, Karn noelr lange naelrlrsi' vorn Dselrtsl
lierülrer unä aus äen Dergen des Oberlandes äss drölinsnäe
Kell, cll Dnelren xittsrlen unä sin blaues Däueblein 20g
unselruläig sesabwärts. Vn äsn Dkernrauern von LebnrsriKon
batten sieb die Deute angessininslt unä sebauteü berübsr.
„Der erste Vugust bat sngekangsn!" selrrie auk dein ,8aturn°
Ltilli su Körens ^urüoK, der unbewegten (kesiobts in seiner
Kabine bintsr äsrn Dtsuerraä sass. Der AobikksKneobt stand
nrit iraellenr OberKörper irr äer 8nnne, neben der (lallus-
kabne. und sebwerrbte sein lleanä.

Vls Disli ank der Kuppe äss Duobbsrgs aus äsrn Walde
trat, stand die Lonirs so boeb, dass der rote DrsnitblooK
in der Nitts der Natte Keinen Zobattsn nrsbr wark. In der
blansn 3tills des Ilinrnrsls Kreisten drei Weibe, die Drillen
Zirpten; über äsn silbernen Körbobsn der Disteln ganKsltsir
die Lebnistterlinge, suk dein DseKen des Lestais klinrinerts
bvkllntbsnblsu die Kult.

Dreli stellte die rVxt nieder, ?og den DoeK ans, legte
den KInt äarank. Dann ging er an äsn Waldrand binsb.
Zebwers bnebsns Wur^slstöeKs lagen dort ?n ernein Wall
aukgesebiebtet. Kr lnä einen davon ank die Lobnltern, trng
ilrir über die Natte nnä legte ibn sin Knsse des roten Kslssns
nieder. Dann ging er zuirüeK, bolts äsn Zweiten nnä setzte
ibn neben äsn andern. Dann ging er ^nrüeK nnä balte äsn
dritten. Ks war jsdesrnsl künllig Lobritts. Die LtöoKe waren
sebwsr und ungebärdig, init sebarken Kanten dort, wo die
Wxtbisbe die Wnrxoln dnrebbansn batten. Voin ^ebnten an
inusste er äsn LtsinbloeK ersteigen, nin sie beigen ?u Können.
Ks war Mittag. Lein weisses llaar Knisterte unter der
breonendsn Lanns, wie die Körbelln der Lilbsräistsln. Vuk
sei nein DüeKen seblng der Lobweiss dnreb das lleniä
Nanvbinsl bielt er ein bissebsn Dast. WeissgsKleidsts Näd-
oben sebritten über äsn Dorkplat? von LebrnsriKon, xwei

Legslboote Karnen äsn 8ss berank.
Wls von der Lpinnersi in D^nabsrg die Zwei-Dbr-

8irsns langgezogen über den 8es beulte, waren alle ?wsi-
nndäreissig Wnr^slstöeKe an der KlsnKs des DranitbloeKs
snkgssebiobtet. Ks war sin grosser Danken, swei Nann
boeb und vorn Dinkang eines Kleinen Danses.

Disli nsbrn die Vxt ank, legte äsn DoeK über äsn ànr.
stülpte den Dnt ank uiid ging esusr über dis Natte dein
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jenseitigen Waldrand zu. Er schritt lautlos auf dem Teppich
dürrer Nadeln im kühlen Dämmer zwischen den Stämmen
dahin, bis es aufhellte und das Moos unter den schräg
einfallenden Sonnenstrahlen wieder zu leuchten begann.

Tuggen lag unter ihm. Vom Kirchturm herab fiel die
rote Schwyzerflagge, dahinter dehnte sich endlos und gelb
im Glast das Ried; die violetten Schleier des blühenden
Schilfs schwebten darüber. Auf dem Bohrturm flatterte
eine Fahne.

Sechs dürre Tannen lagen am Waldrand, mit allen
ihren Aesten. Bieli legte den Rock, das Beil und den Hut
zur Erde und zerrte die grösste von ihnen auf die Wiese
hinaus, einem tiefen Loch zu. Er stellte sie auf, versenkte
sie in den Boden, festigte sie mit Ackersteinen. Dann
schleppte er die andern Tannen herbei und lehnte sie im
Kreise herum daran. Als er fertig war, glich das Ganze
einem riesigen Zelt. Es warf einen grossen Schatten. Es
wurde Abend.

Er nahm seinen Rock auf, das Beil und den Hut und
ging davon. Er wanderte dem Grat des Buchbergs entlang,
ostwärts, eine Stunde im Wald. Er ass Brot im Gehen.

Die Grynauer Lichtung lag schon ganz im blauen
Schatten, jenseits der Ebene glühten die Häuser von Uznach
in der Abendsonne, eisblaü kam die Linth aus der gelben
Wildnis des Rieds. Vier Pferde zogen ein beflaggtes Heu-
schiff den Strom .hinauf.

Als die Dämmerung hereinbrach, hatte er mitten auf
der Wiese aus zwei Klaftern Buchenholz einen turmhohen
Scheiterhaufen geschichtet.

Er legte sich im Grase nieder. In den Ohren summte
sein Blut, so müde war er. Die Augen fielen ihm sogleich
ZU.

So fand ihn Marie liegen, als sie aus dem Walde trat.
Sie blickte auf den Scheiterhaufen und verstand. Sie setzte
sich leise ins Gras, zog die Beine an, schlang ihre Arme
darum und schaute auf ihn hinab. Ein schlichter Wind
strich über die Wiese ; es war ganz still.

Ein warmer Dunst von Schweiss und Körperlichkeit
entströmte dem schlafenden Mann, ein scharfer, bitterer
Geruch, wie aus der Nähe eines Pferdes. Er lag auf dem
rechten Arm, die Aermel seines Hemdes waren bis zur
Achselhöhle zurückgekrempelt, unter seinem Atem zitterten
die Grashalme, im Ausschnitt seines Hemdes hoben und
senkten sich die weissen Haarbüschel seiner Brust, über
séinen leblosen Schuhen kreiste eine Fliege. Wie eine dünne
Maske lag die braune Haut auf einem Antlitz, das sonst
nicht zu sehen war.

Marie schaute ihn lange aufmerksam an, als sähe sie
ihn zum erstenmal. Sie wusste nicht, dass dieser Blick eine
Erbschaft ihrer Mutter war. Im Schlafe, so auf dem Boden
hingesunken, wurde seine ganze, einfache Armut in stiller
Weise offenbar. Ein seltsames Mal, stand der Scheiterhaufen
neben ihm, das mühsame und törichte Werk seiner Hände.

Ueber die Wipfel des Waldes kam die Dämmerung
herein und erreichte Marie .wie eine Botschaft. Es tat ihr
etwas weh, aber es gab keinen Namen dafür.

„Was machst du da, Marieli?" fragte Bieli und setzte
sich auf.

„Ich habe gedacht, Sie seien hier, am ersten August",
sagte Marie.

Er erhob sich, zog seinen Rock .an und sagte:
„Sowieso. Ist etwas los? Sein Schattenriss mit dem

abenteuerlich verkrempelten Flut hob sich vom blassen
Abendhimmel ab.

„Der Gemeindepräsident hat nach Ihnen gefragt."
Sie hatte ihr Gesicht zu ihm aufgewendet und schaute

ihn auf eine sonderbare Weise an.
Er nahm sein Leinensäckchen und das Beil vom Boden.

„Der soll warten bis morgen", sagte er. „Geht ihr tanzen?"

„Nein, wir wollen die Höhenfeuer vom See aus sehen."

Er stand noch einen Augenblick bewegungslos, dam
wandte er sich zum Gehen. „Und ich geh' sie anzünden."

Nach ein paar Schritten — schon war er nur noch ein

Schatten auf der Wiese — stand er still und sie hörte ihn

sagen:
„Musst keine Angst um mich haben, Marieli."

*

Der Jupiter flimmerte bereits, über dem Aubrig, als

Bieli wieder auf der Kuppe des Buchbergs anlangte. Um

das blaue Rund der Wiese starid dunkel und schweigsam
der Wald. Die Grillen zirpten noch unaufhörlich.

Tief unten im Schwarz glitzerten die bunten Lichtet!
auf den Fenstergesimsen der Häuser von Schmerikon. Die'

Ledischiffe waren eingefahren und lagen aufgereiht uni
nebeneinander vertäut im Lichte der grossen Bogenlampen,
Auf dem Dorfplatz blitzten die vergoldeten Bleche der

Blasinstrumente. Zwischen den Uferplatanen hingen die

roten Girlanden der Papierlaternen und spiegelten sich im

dunklen Wasser.
In der Tiefe des westlichen Himmels verwehte der letzte

Lichtschleier. In grosser Stille wellte ein blaues, unirdisches
Land bis an den fernen Kraterrand der Florizonte, übet

denen die Sterne glitzerten.
Als auf dem Bachtel und am Schwarzenberg die erstei

Höhenfeuer aufflammten, kniete auch Bieli am Fusse seines

Brandmals nieder und streute das Pulver unter die Wurzel-
Stöcke.

Rauschend schoss die Flamme auf. Das FIolz knisterte,
knallte; mit leisem Pfeifen sotten die Säfte unter dea

Rinden, das Feuer sang, erlöst, mit heissem Atem.
Bieli trat bis an die Grenze der Hitze zurück. Das

ganze Land war im Dunkel versunken, und die Welt war

nur noch eine rötliche Kugel, mit dem lodernden Brandmal
als Kern.

Er ging auf die Wiese hinaus und sah, dass er nicht
mehr allein war. Die ganze schwarze Weite war von glühen-
den Signalen übersät. Auf allen Höhen standen nun schweig-
same Männer am Rande des Feuers, das für sie redete.

Am Waldrand schaute er noch einmal zurück. Still
und ohne Zeichen von Erschöpfung loderte sein Fanal. So

würde es dauern die ganze Nacht, bis die Sterne darüber
verblassten und am Morgen, im östlichen Winde, würde
eine weisse Rauchfahne die Schiffe seeabwärts geleiten.

Als er bei seinen sechs dürren Tannen anlangte, sali

er in der Tiefe den lockeren Kreis der Feuer um das schwarze
Ried. In einem weiten Rund lägen sie an den Hängen,
stiegen an ihnen empor und zogen sich endlos über die

Bergspitzen in das dunkle Land hinein.
Auf einmal begann mitten im Ried eine seltsame

bläuliche Flamme zu blaken. Der Bohrturm daneben
schimmerte in ihrem Widerschein. Es ging ein Wind über

die Ebene; hie und da leuchtete das helle Kreuz der Fahne

auf, die einsam im Dunkel flatterte.
„Hast dein Petrollämpchen angezündet", murmelte

Bieli. Er begriff: sie hatten das Feuer an ein Loch gelegt,
dem Erdgase entströmten.

Er stand noch eine Weile und blickte hinab, dann
entzündete er seinen zweiten Stoss. Die dürren Tannen
brannten sofort lichterloh. Die glühenden Funken schössen
über den Saum der Buchen hinaus und mischten sich mit

den Sternen.
Er machte sich von neuem auf den Weg, dem Grat

des Buchbergs .entlang, der Grynauer Lichtung zu, wo sein

dritter Holzstoss stand.
Er ging lautlos und sicher wie ein Tier zwischen den

Schäften der Tannen dahin. Er konnte sie nicht sehen, so

finster war es; aber der lebendige Strom, der von ihren
Rinden ausging, leitete ihn durch den schwarzen Hain.

(Fortsetzung folgt)

vie kennen WOLne

jenseitigen Waldrand 2u. Lr sebritt lautlos aul dem Deppiob
dürrer Kadsln im Lüblsn Dümmer ^wiseben den 8tämmsn
dabin, bis es aulbsllte und das Noos unter den sebrag
einladenden 8onnenstrsblsn wieder ^u leuebten begann.

Duggsn Is A unter ibm. Vom Kirobturm berab lisl dis
rots Lobwvssrllaggs, dabintsr dsbnts sieb sndlo8 und gelb
im Llast das Lied; dis violetten Zeblsisr de8 blühenden
8ebills sobwekten darüber. Vul dsrn Lobrturm llattsrte
sine Lsbns.

8eobs dürre Daunen lagen gin Waldrand, init allen
ibrsn Vestsn. Lieli legte den LoeL, dus Leil und den blut
^ur Lrds und Zerrte die grösste von ibnsn aul dis Wisse
binaus, einsrn tislen Loob xu. Lr stellte 8Ìs aul, vsrssnLte
sis in dsn Loden, lsstigte sis init VeLersteinsn. Dann
sobleppte er dis andern Dannsn bsrbsi und Isbnte sis irn
Kreise bsrum daran. Vis or lsrtig war, glieb das Lan^e
einein riesigen Xslt. Lis warl einen grossen 3ebstten. Ls
wurde Vbsnd.

Lr nabm ssinsn LoeL aul, das Leil und den Dut und
ging davon. Lr wgndsrts dsnr Lrat des Luebbsrgs entlang,
ostwärts, eine 8tunde irn Wald. Lr gss Lrot irn Leben.

Ois Llr^nausr Liebtung lag sebon gan? im blauen
8obatten, jenseits der Lbene glübten die Däuser von LLnaob
in der Vbendsonne, eisblaü Lam die Lintb gus der gelben
Wildnis des Lieds. Vier Llsrcle ?ogsn sin bsllsggtes bleu-
sobill den 8trom binsul.

VIs die Dämmerung bersinbrseb, batte er rnittsn aul
der Wiese aus ?wsi Klaltern Luobsnbol^ einen turrnbobsn
8ebsiterbaulsn gssebiobtst.

Lr legte sieb iin Lrsse nieder. In dsn Obren suinints
sein Llut, so inüde war er. Die Vugen kielen ibm soglvlob

80 land ilrn Narie lieg(!i>, als sie aus dein Wable trat.
8ie blieLte aul dsn 8obeiterbaulen und verstand. 8ie setzte
sieb leise ins Orss, 20g die Leine an, soblang ilrrs Vrnrs
daruin und sebauts aul ilrn binab. Lin sobliebter Wind
strieb über die Wisse; es war gan? still.

Lin warmer Dunst von 8ebweiss und KörperliobLsit
entströmte dsrn seblslenden Nann, sin selrarlsr, bitterer
Osrueb, wie aus der Käbs eines Llsrdss. Lr lag aul dein
rselrtsn Win, die Verrnel seines blemdss waren Ins ?ur
Vebselböble ^urüoLgsLrsmpslt, unter ssinsin Wein witterten
die Lrasbslme, irn Vussebnitt seines Ilsnidss livlzsn und
ssnlrtsn sielr die weisssn Ilsardüselrel seiner Lrust, über
ssinsn Isldosen Leliulrsn Irreists eins Llie^s. Wie eins dünne
Nsslce IsZ die braune Laut aul einern Wtlit^, das sonst
nielrt 2U sslrsn war.

Narie s«lrauls ilrn >anAS aulnrsrlrsauì an, als säbe sie
ilin ?uin srstsninal. Ais wusste nielrt, dass dieser Llielr sine
Lrlrselralt ilrrer Nuttsr war. Iin Aelrlsle, so aul dsrn Loden
lrinAssunlren, Wurde seine Agn?s, einlaelrs Wrnut in stiller
Weiss ollenlrsr. Lin seltsarnes Nal, stand der 8olreitörlraulsn
neben ibrn, das inübsarns und töriebte Wsrb seiner Lande.

Leber die Wiplsl des Waldes barn die DärninsrunA
bsrsin und erreiobts Narie wie eins Lotsebalt. Ls tat ilrr
etwas web, aber es Zab Leinen blarnen dalür.

„Was inaobst du da, Narieli?" lraAts Lisli und setzte
sieb aul.

„leb babs Zedaebt, 8ie seien bisr, anr ersten WZust",
sa^te Narie.

Lr srbob sìeb, ^0^ seinen LoeL an und saZts:
,,8owisso. Ist etwas los? 8ein Lobattsnriss init dsnr

absnteusrlieb vsrbrenrpelten blut bob sieb vorn blassen
^bsndbirnnrsl ab.

„Der Lsnrsindspräsidsnt bat naeb Ibnsn ZslraZt."
Lie batte ibr Lesiebt ^u ibrn aul^ewendet und sebauts

ibn aul eins sonderbare Weiss an.
Lr nsbnr sein Leinsnsäebeben und das Lei! vorn Loden.

„Der soll warten bis invrAsn", saZts er. „Lebt ibr tanken?"

„Win, wir wollen die Ilöbenleuer vorn Lee aus sebeir."

Lr stand noob einen W^enblieL bewsAunAslos, dsri
wandte er sieb ^urn Leben, „bind ieb Zsb' sie anzünden."

I^laob ein paar Lebrittsn — sebon war er nur noeb sii>

Lobattsn aul der Wiese — stand er still und sie börte ilu,

,Musst Leine WiA.st unr rnieb baben, Narisli."

Der dupiter llinrinerte bereits über dein ^.ubriA, à
Lieli wieder aul der Kuppe des LuebbsrAs anlanAts. bli»

das blaue Lund der Wiese stayd dunLel und sebwei^ssw
der Wald. Die Drillen Zirpten noob unaukbörlieb.

Diel unten inr Lebwar^ Alit^srton die bunten biebtg!
aul den LsnsterAssinrsen der lläussr von LebineriLon. Die

Lsdisobills waren sinZelabren und la^en aulAsrsibt uvj
nebeneinander vertäut inr Liebte der grossen LoASnlsinpM.
ibuk dein Dorlplàtr? blitzten die vergoldeten LIvobe äs

Lissinstrunrente. Xwisobsn den bllsrplstansn bingen äie

roten Lirlanden der Lapierlaternen und spiegelten sieb im

dunLlsn Wasser.
In der Diele des wsstliebsn Iliinrnels verwebte der letà

Liebtseblsier. In grosser Ltille wellte ein blaues, unirdiselm
Land bis an dsn lernen Kratsrrand der Horizonte, üb«
denen die Lterno glitzerten.

Ws aul dein Laebtel und arn Lebwar^snbsrg die erste»

Ilöbenleuer aulllanrinten, Lniete aueb Lieli arn Lusse sein«
Lrandinals nieder und streute das Lulvsr unter die Wurzel
stöeLs.

Lausebend soboss die Llanrrns aul. Das blol? Lnistsrte,
Lnallte; init, leisenr Lleilen sotten die Lälte unter de»

Linden, das Lsusr sang, erlöst, init bsisssnr Wein.
Lieli trat bis an die (Irenas der IIit?.e xurüeL. Lss

gan^o Land war inr DunLel versunLsn, und die Welt WA

nur noeb sine rötlicbe Kugel, init dsrn lodernden Lrandmd
als Kern.

Lr ging aul die Wiese binaus und sab, dass er nielit
nrebr allein war. Die gsn?.e sebwsr?s Weite war von glülreir
den Lignalen übersät, rbul allen Ilöben standen nun sebweix-
sanre Nsnner arn Lands des Leuers, das lür sie redete.

rbnr Waldrand sebauts er noeb eininal xurüeL. Ltill
und obne ^sieben von Lrseböplung loderte sein Lsnal. Ä
würde es dauern die gan?e Kaobt, bis die Lterne dsrülZN
verblassten und anr Norgen, inr östliebsn Winde, würrb
eins wsisse Laueblabns die Lobille sesabwärts geleiten.

rbls er bei seinen seebs dürren Dannsn anlangte, ssli

er in der Diele den loeLsren Kreis der Leusr unr das sebwar?e
Lied. In einern weiten Lund lagen sie an dsn Dangen,
stiegen an ibnsn snrpor und ?ogsn sieb endlos über äie

Lsrgspitxsn in das clunLIe Land binsin.
^.ul einnral begann rnittsn inr Lied sine seltsame

bläuliebe LIainnrs ^u blaLen. Der Lobrturrn daneben
sebinrnrsrts in ibrsrn Widsrsobsin. Ls ging ein Wind über

die Lbsns; bis und da Isuebtsts das belle Krsu? der Labue

aul, die einsarn inr DunLel llattsrts.
„blast dein Letrolläinpebsn angezündet", rnurrnelte

Lieli. Lr bsgrrlL sis batten das Leusr an sin Loeb gelegt,
dein Lrdgass entströmten.

Lr stand noob eins Weile und blieLts binab, dann
entzündete er seinen Zweiten Ltoss. Die dürren Daunen
brannten solort liebterlob. Die glübsndsn LunLsn sebosssn
über den Launr der Luebsn binaus und rnisobtsn sieb mit

den Ltsrnen.
Lr rnaebts sieb von neuem aul den Weg, dem Lrst

des Luebbsrgs entlang, der LrMauer Liebtung?^u, wo sein

dritter DoKstoss stand.
Lr ging lautlos und siebsr wie sin Dier ^wisebsn den

Lebältsn der Daunen dabin. Lr Lonnts sie nielrt seben, so

linstsr war es; aber der lebendige Ltrorn, der von ibrev
Linden ausging, leitete ibn dureb dsn sebwsr^en Dain.

lbortsstüaiig' lolgd


	Riedland [Fortsetzung]

